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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. a 


— 


Mittwoch den 24. März. 
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a In land. 
Berlin den 21. März. Des Königs Majeſtät 
haben den Geheimen expedirenden Regierungs⸗Se⸗ 


kretairen Loos zu Köslin und Thomas hierſelbſt, 
fo wie dem expedirenden Regierungs- Sekretair 


zu verleihen geruht. 


Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Meds 
lenburg-Schwerin iſt von Schwerin hier ein⸗ 
getroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Se. Durchlaucht der regierende Herzog von 
Sachſen-Koburg⸗Gotha iſt nach Gotha und 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗ Weimar nach Breslau von hier 
abgereiſt. > 


Der General: Major und Afte Kommandant von 


Neiße, von Strang II., iſt von Neiße hier ans 


gekommen. 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 13. März. Am 7ten d. 


hat die General-Verſammlung der Actſonaire der 


Petersburg-⸗Lbeckſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtattgefunden. Die Zahl der pate, die 
ſich im Jahre 1840 dieſer Dampfſchiffe bedienten, 
belief ſich auf 2400. Der Netto-Gewinn des Un⸗ 


ternehmens betrug im vorigen Jahre 72,147 Rubel. 
on. Silber, ſo daß nach Abzug eines Reſerve⸗ 
Kapitals von 20,147 Rubel 9 Kop, auf jede Actie 


* 


eine Dividende von 13 Rubel (im Jahre 1839 ver⸗ 
theilte man 14 Rubel) bewilligt werden konnte. 

Warſchau den 16. März. Der hieſige Ban⸗ 
quier, Herrmann Epſtein, iſt, in Anerkennung ei⸗ 
ner fechsjährigen ausgezeichneten Verwaltung der 
5 Einkünfte des hieſigkin Magazins von Con⸗ 
umtiond= Öegenftänden, die ihm übertragen war, 
durch eine Kaiferl, Verordnung vom 26. Januar 
zum Handels⸗Rath ernannt worden. Re 
Seit einigen Tegen befindet ſich Thalberg in 
Warſchau; er wird morgen hier ein Konzert geben. 

Frankreich. 

Paris den 16 Maͤrz. Galignani's Meſ⸗ 
ſenger, der ſehr umſichtig in feinen Mittheilun⸗ 
gen, und in der Regel gut unterrichtet iſt, enthält 
heute Folgendes: „Am Freitag Abend verließ der 
Graf von Hartig, Attaché bei der Oeſterreichiſchen 
Botſchaft, Paris mit Depeſchen des Grafen Ap⸗ 
pony an das Wiener Kabinet. Wir glauben ver⸗ 
ſichern zu koͤnnen, daß dieſe Depeſchen ſich auf 
Konferenzen beziehen, welche in den letzten Tagen 
zwiſchen dem Herrn Guizot und den Repraͤſentan⸗ 
ten der vier Maͤchte in Betreff der Proteſtation 
Mehmed Ali's gegen den Ferman des Sultans ſtatt⸗ 
gefunden haben. Die Repräſentauten der Mächte 
haben Herrn Guizot eroͤffnet, daß, was das von 


dem Sultan in Anſpruch genommene Recht, die 


Offiziere in der Aegyptiſchen Armee zu ernennen, 
betreffe, fie dies als eine Sache der inneren Ber: 
waltung betrachteten, in welche ſie ſich, dem Geiſte 
des Traktats vom 15. Juli gemäß, nicht einmiſchen 
koͤnnten. Hinſichtlich des Grundſatzes wegen des 
unbedingten Erblichkeits⸗Rechtes auf Aegypten, hat 
aber der Oeſterreichiſche Botſchafter, nach Bera⸗ 


n 


meldet, daß 
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thung mit feinen Kollegen dem Herrn Guizot erflärt, 
daß, da dieſe Bedingung die Grundlage der Kon— 
ferenzen und des Traktates vom 15. Juli gebildet 
habe, die Hoͤfe von Wien, Berlin und St. Peters⸗ 
burg unbedeuklich allen isren Einfluß bei der Pforte 
aufbieten würden, um für Mehmed Ali das Zuges 
ſtaͤndniß zu erlangen, welches Frankreich für ihn 
wuͤnſche. Es wird Hinzugefügt, daß das Verſpre⸗ 
chen des Grafen Appony in dieſer Beziehung ein 


foͤrmliches und beſtimmtes geweſen, aber von der 


Bedingung begleitet worden ſei, daß, wenn jenes 
Zugeſtaͤndniß bewilligt würde, Frankreich auch ſei⸗ 
nen iſolirten Zuſtand aufgeben, und zur Erledigung 
der andern Punkte der orientaliſchen Frage mitwir⸗ 
ken ſolle. Es ſcheint, daß das Franzoͤſiſche Kabi⸗ 
net ſeinerſeits dieſe Verpflichtung eingegangen iſt. 
Man iſt ferner übereingekommen, daß das Frauzoͤ⸗ 
ſiſche Kabinet eine vor wenigen Tagen von Lord 
Palmerſton erhaltene Note nicht cher erwiedern ſoll, 
bis die Antwort des Fürſten Metternich auf die 
Depeſchen, welche der Graf Hartig überbringt, 
eingegangen ſein wird. In Wien alſo wird die 
orienkaliſche Frage fortan erörtert und wahrſchein⸗ 
lich erledigt werden.,“ 

Die in Toulouſe erſcheinende Emancipation 
Herr Biro, der das Journal, welches 
eines Preßvergehens halber vor die Jury geladen 
worden war, zu vertheidigen übernommen hatte, 
plotzlich gezwungen ſei, wegen einer hoͤchſt wichti⸗ 
gen Sache nach Limoges abzureiſen. Die Eman⸗ 
eipation vermuthet, daß dieſe Angelegenheit mit 
Madame Lafarge in Verbindung ſtehe, und publi⸗ 


zirt zur Unterſtützung dieſer Meinung ein Schreiben 


von ihe an einen Freund ihres verſtorbenen Vaters. 


Nachſtehendes iſt ein Auszug aus jenem Briefe: 


„Ein Strahl des Lichts erſchelnt an meinem Hori⸗ 
zonte. Denis hat wiederholentlich in Auweſenheit 
glaubwördiger Perſonen geſagt, daß er niemals 


habe Arſenik in meine Hände kommen 
laſſen, fondern mir ſtatt des in Brives gekauften 


Giftes ein unſchaͤdliches weißes Pulver überliefert 
habe; jetzt, wo mit mir Alles vorbei ſey, und wo 
das Urtheil nicht widerrufen werden konne, dürfte 
er frei ſprechen. „„Wir hatten viel zu thun“, 
fügte er hinzu, „zu verhindern, daß dies nicht 
während der Aſſiſen bekannt wurde, denn wäre es 
bekannt geworden, ſo würde fie gerettet geweſen 
ein.““ Dies ward in Gegenwark eines der Ge⸗ 
ſchwornen der Miuorität und mehrerer anderen Per⸗ 
ſonen an einer Table d'hote geſagt. Es iſt dies 
Alles ſogleich dem Herrn Paillet gemeldet worden, 
und durchdrungen von der Wichtigkeit einer ſolchen 
Enkdeckung, welche, feiner Meinung nach, die 
ganze Anklage über den Haufen wirft, hat er gegen 
Denis eine Denungiafion wegen Meineid bei dem 
Gerichtshofe zu Tulle eingereicht. Die Koͤnigl. 
Prokuratoren von Tulle und Brives haben eine ge⸗ 


2 


taub für unſer Geſuch ſein, 


heime Unterſuchung eingeleitet; die oben angeffiger 


ten Thatſachen ſollen ihre Beftätiaun erlan 2 
ben, und man war im Veen 5 Dee 
Vefehl gegen Denis zu erlaſſen, als der Koͤnigl. 
Gerichtshof von Limoges die Sache aufnahm und 
ſie nun ſo viel als moͤglich zu unterdrücken ſucht. 
Ich fuͤr mein Theil will lieber Alles ertragen, als 
dieſen Strahl von Hoffnung aufgeben. Wir werden 
uns an den Juſtiz⸗Miniſter wenden, und ſollte er 
ub fü x ſo wird die Preſſe ihren 
mächtigen Beiſtand gegen dieſe neue Ungerechtigkeit 


leihen.“ 


Alle Franzoͤſiſchen Journale haben die Zerſtoͤrung 
des Niagara-Falls mitgetheilt. Der Newyorker 
Commercial Adverklſer erklart indeß dieſe 
Nachricht ganz und gar für eine Myſtifikation, da 
die Journale von Albany dieſer Zerſtoͤrung mit kei⸗ 
nem Worte erwähnen, a 

Der Vorſchlag des Herrn Remilly, welcher dar⸗ 
auf abzweckte, den Eintritt der Beamten. in die 
Kammer zu erſchweren, wird noch in dieſer Seſſion 
von den Herrn Pages (vom Ariege: Departement) 
und Mauguin erneuert werden, 


einen Verhafks⸗ 


1 


Im Ministerium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 


Ju vielen hieſigen Salons regt ſich das Geſpröch 


den aufgeklaͤrten Franzoſen rege machen 


Der General Schramm, der in der letzten Zeit 
interimiſtiſcher General⸗Gouverneur in Afrika war, 
iſt am 10ten d. auf dem Dampfſchiffe „le Tartare“ 
in Toulon angekommen. 

ä iederlande, er 
Amſterdam den 14. März. (Amſt. He) A 
einem Briefe, welcher von Sumatra in Amſter⸗ 

daß daſelbſt 


dam augekommen iſt, erfaͤhrt man, daß 8 
(Sumatra) kürzlich eine Demantgrube entdeckt 
wurde, welche von der dortigen Regierung betrie⸗ 
ben wird und zu groͤßerer Erwartungen als die pon 
Borneo berechtigt. Die Goldgruben von Banjol 


und Kompong⸗Kardi auf derſelben Inſel, ee * 


ſchon 1857 in Betrieb waren, ſollen, je tiefer mia 
kommt, immer mehr Ausbeute desde f An⸗ 
fange wurde nur Goldſtaub gefunden, jetzt aber 


* u 
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findet man gediegenes Gold von 3 und fogar 4 


und. 5 a 
25 Deut ſchlan d. 
Kaffel den 16, Maͤrz. Man lieſt in der Kaſſe⸗ 
ler Ztg.: Dieſer Tage verließen unſere Stadt zwei 
ehrenwerthe und verehrte Gelehrte, die HH. Hofe 
rath Jakob Grimm und Profeffor Wilhelm 
Grimm, um dem an ſie ergangenen ehrenvollen 
Rufe Sr. Maj. des Königs von Preußen zu folgen. 
Unfere beſten Wünſche begleiten die berühmten Maͤn⸗ 
ner, die in Güte, Ehre, Verſtand und Wiſſen aller 
Deutſchen Männer Preis und jede Genugthuung 
des Lebens verdienen. 
München den 8. März, Gegen den Hofpre⸗ 
diger Eberhard (der ſich ſehr heftige Ausfaͤlle gegen 
die proteſtantiſche Kirche erlaubt hatte) iſt von dem 


Ober⸗Konſiſtorium Beſchwerde bei der K. Regierung 


erhoben, und von einer namhaften Anzahl zum 
Theil ſehr angefehener proteſtantiſcher Bewohner 
unſerer Stadt außerdem eine Adreſſe an Se. Maj. 
den König unterzeichnet und unmittelbar übergeben 
worden. In Folge jener Beſchwerde ſoll bereits 
gerichtliche Unferfuchug eingeleitet worden fein, als 
deren naͤchſte Folge man es bekkachtet, daß der 
Belangte ſeitdem die Kanzel nicht mehr hat betre— 
ten duͤrfen. Im Publikum herrſcht über die Noth⸗ 
wendigkeit ſtrenger Maaßregeln gegen die Mieder- 
Ueberhandnahme der Aufreizungsverſuche von der 
Kanzel herab nur eine Stimme, und zwar vor⸗ 
zugsweiſe unter den Hatholiken. *) (S. Mert.) 
EIER S ch er EEE 


SR 5 W 55 Be 
Aus dem n rolichen Jura den 13, März 
(Schw. M.) Die Eröffnung der außerordent⸗ 


lichen Tagſatzung, welcher die ganze Schweiz 
mit ſo unbehaglicher Spannung entgegen ſieht, wird 
nun übermorgen ſtattfinden, und es find in dieſem 
Augenblicke wohl alle Geſandten auf der unerquick⸗ 
lichen Reife nach dem Sitze des Vororts begrif⸗ 
fen, Natuͤrlich kennt man jetzt auch alle Inſtruc⸗ 
klonen, welche die Schweizeriſchen Großen Raͤthe 
in Betreff der Aargauer Kloͤſter ertheilt habenz 
dieſelben find der Mehrzahl nach keinesweges ſo 
gusgefalleu, wie fie ſich die Regierungspartei im 

argau wünſchen mußte, und wie fie erwartet wur⸗ 
den. Mit Ausnahme von Thurgau, hat auch nicht 
ein Stand es gewagt, die Maßregel der Kloͤſter— 
aufhebuug geradezu gut zu heißen, und Bern ſogar, 
in welchem das Aargau doch ſeine feſteſte und ſtaͤrk⸗ 
fte Stuͤtze ſieht, will, ehe es ſich entſchieden über 
die Streitfrage ausſpricht, die Beweggruͤnde vers 
nehmen, weſche den letztgenannten Stand zu ſei⸗ 
ner Handlungsweiſe beſtimmt haben, Es unter⸗ 
liegt demnach jetzt keinem Zweifel mehr, daß die 


nn D Aargau gethanen Schritte die Zuſtimmung der 


it 


* 


ee Eherbar 5 
en Za eh au n hat gegen das Verſprechen, keine 


Tagſatzung nicht 


. erhalten werden 8 icht fü 
dieſelben Gründe ; a8 gelten 


vorzubringen und geltend zu ma⸗ 


zu machen, die Erſaubnif erhalten 


beſteigen 2 


Vanzel wieder zu dürfen, 


$ 
\ 


ton feſt 


Dieſe Spanier werden die 


chen weiß, welche bis 
Eidgenoſſenſchaft noch 
aber auch die Vertheidigung Aargaus der Bundes⸗ 
behoͤrde nicht genügend erſcheinen, und von ihr die 
ſtattgefundene Kloſteraufhebung als eine bundes⸗ 
widrige Handlung erklart werden, fo verlangt für 
dieſen Fall die Mehrheit der Stände dennoch kein 
gewaltſames Einſchreiten gegen den fehlenden Kan⸗ 
ton, fondern will auf friedlichem und verſoͤhnlichem 
Wege zur Schlichtung des Streites gelangen. Zeigt 
ſich der Aargau nachgiebig, ſo wird dieſes Ergebniß 
allerdings leicht erzielt werden koͤnnen; wie man 


zu dieſer Stunde der ganzen 
ein Geheimniß ſind. Sollte 


aber allgemein verſichert, und wie dieß auch aus 


deſſen Tagſatzungsinſtruction erhellt, iſt dieſer Kan⸗ 
ü entſchloſſen, in den von ihm getroffenen 
Maßregeln auch nicht die geringſte Abaͤnderung ein⸗ 
treten zu laſſeu. Was die Tagſatzung in einem ſol⸗ 
chen Falle abſoluter Unnachglebigkeit thun wird, 
iſt ſchwer zu ſagen. Manche Aargauer katholiſchen 
und proteſtantiſchen Bekenntniſſes find feſt uͤber⸗ 
zeugt, daß der obwaltende Streit nur durch eine 
politiſche Trennung des Kantons beendigt werden 
koͤnne. 
J tali e n. i 5 
Bologna den 4. März. (Franz. Blätter.) Spa⸗ 
niſche Charliſtendetaſchements von 40 bis 50 Mann 
ſind ſeit einigen Tagen hier angekommen; ſie ſind 
in einem Zuſtande gaͤnzlicher Entbloͤßung, Sie 
werden nach Forli geſandt, wo man das Depot 
der Spaniſchen Fluͤchtlinge, die den paͤpſtlichen 
Truppen einverleibt werden ſollen, errichtet hat, 
Schweizer erſetzen, die 
ihre Dienſtzeit beendigt haben, und die, in Erwar⸗ 
tung eines baldigen Krieges, 
Cantone zuruͤckberufen worden ſind. 
%%% i 
Konſtantinopel den 24. Febr. (Oeſt. B.) 
Durch das Dampfboot des Oeſterreichiſchen Lloyd 
„Lodovico“ find am 24ſten d. M. direkte Nachriche 
ten aus Syrien hier angelangt, welchen zufolge 
ſich Ibrahim Paſcha am Sten d. M. noch immer in 
Gaza befand. Er lag an der Gelbſucht und an 
der Waſſerſucht darnſeder und fein Zuſtand hatte 
ſich ſo verſchlimmert, daß er genoͤthigt war, beim 
Kommandanten des vor Jaffa geankerken Engliſchen 
Linienſchiffs „Benbow“, um arztliche Huͤlfe nach⸗ 
zuſuchen) der einen feiner Chirurgen abſendete, 
um ihn zu pflegen. Das fruher Toskaniſche, nun⸗ 
mehr von Mehmed Ali angekaufte Dampfboot 
„Haͤdſchi Baba“ war von Letzterem abgeſchickt 


worden, um den kranken Ibrahim an Bord zu 


nehmen und nach Alexandrien zurückzuführen, 79. 
Am 22ſten d. M. ward dem Sultan eine vierte 


durch ihre reſpectiven f 


Tochter, die den Namen Prinzeſſin Behie erhielt, 


geboren, welches erfreuliche Ereigniß durch drei⸗ 


kaͤgige Kanonenſalven und Beleuchtung gefeiert ward. N 


) Die Ankunft deſſelben in Damietta haben wir be⸗ 
reits gemeldet, Er 


7 7 2 OR RE 


* 


428 2 


Vermiſchte Nachrichten. 
Tableau des Preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums nach der bei der Abfaffung beobach⸗ 
teten Ordnung in der Anciennetäf oder 

dem Miniſterpatent: 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen; 
Herr v. Boyen Exc., General der Infanterie und 
Kriegsminiſter; Se. Durchl. der Fürft zu Sayn 

und Wittgenſtein, Minifter des Königl. Hau⸗ 
ſes; Herr v. Kamptz Exc., Juſtizminiſter, Chef 
der Geſetzreviſions-Kommiſſion; Herr Muͤhler 
Exc., Juſtizminiſter, Chef der Juſtizverwaltung; 
Se. Exc. Hr. v. 
und der Polizei; Se. Exc. Hr. v. Nagler, Ge⸗ 
neralpoſtmeiſter; Se. Exc. Hr. v. Ladenberg, 
Chef der zweiten Abtheilung des Miniſteriums des 
Koͤnigl. Hauſes; Se. Exc. Hr. Rother, Praͤſi⸗ 
dent der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, Koͤ⸗ 
nigl. Kommiſſarius der Seehandlung, der Haupt⸗ 
bank zu Berlin und des Koͤnigl. Creditinſtituts für 
Schleſien; Se. Exe Hr. Graf v. Alvensleben, 
Finanzminiſter; Se. Exc. Hr. Frhr. v. Werther, 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; Se. 
Exc. Hr. Eichhorn, Miniſter der geiſtlichen, Uns 
terrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten; Se. Exc. 
Hr. v. Thile, Generallieutenant, Miniſter des 
Koͤnigl. Schatzes; Se. Exc. Hr. Graf Anton zu 
Stolberg, wirkl. geh. Rath, Mitglied des Staats⸗ 
miniſteriums. (Wir vermiſſen in dieſem Tableau 
Herrn Staatsminiſter von Schön.) 

Der Landtag der Provinz Preußen hat mit uͤber⸗ 
wiegender Stimmenmehrheit beſchloſſen, den An⸗ 
trag zu machen: daß des Königs Majeftät 
Allergnädigſt erlauben möge, einer dem 
Raume angemeſſenen Zahl Zuhörer, uns 
ter vorzugsweiſer Berüͤckſichtigung der 


Maachtgeber der Landtags: Abgeordneten, 


den Zutritt zu den Landtag-Verſammlun⸗ 
gen zu geſtatten. 
Diem Vernehmen nach iſt den drei Koͤnigl. Re⸗ 
Ad der Provinz Weſtphalen, zu Muͤnſter, 
inden und Arnsberg, die Unterftüßung der Ein⸗ 
leitungen und Anordnungen zur Verwirklichung 
der wichtigen Eiſenbahnanlage von Köln bis 
zur Landesgrenze bei Minden hoͤhern Orts 
dringend empfohlen worden, ſo wie auch Seitens 
Sr. Exc. des Hrn. Ober⸗Präſidenten, Freiheren v. 
Vincke, deſſen fürforgende Theilnahme für dieſes 
da Unternehmen wiederholt zugeſichert wor⸗ 
en 1 8 5 
„Seit beinahe 6 Jahren hat man es in einer der 
Pariſer Vorſtädte (auch anderswo!) verſucht, einen 
arteſiſchen Brunnen zu bohren und unausge⸗ 
ſetzt doran gearbeitet, ſo daß die Bohrkoſten ſich 
bis jetzt auf 160,000 Fr. belaufen. In einer Tiefe 
von 1784 Fuß kam man endlich auf Waſſer, das 
ſogleich friſch und lebendig emporſprang. Hätte 
Paris nur 4 ſolcher Brunnen, fo könnte es mit 
5 dem noͤthigen Trinkwaſſer verſehen werben, 
re Er x = 


Rochow, Minifter des Innern 


x Stadt» Theater. 
Mittwoch den 24. März. Letzte Gaſtdarſtellung 
der Kaiſerl. Koͤnſgl. Hof-Opernſängerin Fräulein 
Schebeſt aus Wien und der Mad. Chriftiani 
vom erſten Theater zu Hamburg: Nomen und 
Julia, oder: Die Familien Montecchi und 
Capuletti; Große Oper in 4 Akten. Muſik von 
Bellini. (Romeo: Fräulein Schebeſt, — Julia: 
Mad. Chriſtiani.) i 


Bekanntmachung. 

Die Koͤnigliche Regierung hat uns aufgegeben, 
eine neue Stol-Gebuͤhren-Taxe zu entwerfen. Der 
Entwurf iſt gefertigt, bedarf jedoch noch der Ge⸗ 
nehmigung der Gemeinde. — 

Wir fordern daher fammtliche verehrliche Mit 
glieder unſerer Gemeinde hiermit auf: 

am 25ſten März c. Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Kirche zu erſcheinen und ihre Erklärung 
uͤber den Taxentwurf abzugeben. 

Poſen am 14. März 1841. d 5 
Der Vorſtand der evangeliſchen Kreuze 
Kirche. 


Holz⸗ Verkauf. 

Zum oͤffentlichen meiſtbietenden Verkauf von Kies 
fern⸗, Baus, Nutzholz und Reiſig aus den Schonun⸗ 
gen (zu Bohnenſtangen und Zaͤunen), ſteht im Be⸗ 
laufe Moſchin ein Termin auf den 31. März; 


zum Verkaufe von Kiefern-Bauholz im Belaufe 


Puſzezykowo am 1. April, desgleichen im Belaufe 
Kraikowo am 5. April und in Rogalinek auf 
den 7. April an Ort und Stelle gegen ſofortige 
baare Bezahlung von Vormittags 9 Uhr an, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Oberfoͤrſterei Moſchin den 21. März 1841. 
Der Oberfoͤrſter Herbft, 


Mit achten Brüffeler Caſtor⸗ und 

ſeidenen Herren⸗Huͤten in den neues 

ſten Fagons, fo wie ſeidenen Sonn⸗ und Knick⸗ 

Schirmen im modernſten Geſchmack, empfiehlt ſich 
zu billigen Preiſen: S. Kronthal, 

- alten Markt No. 89. 


empfiehlt zu den billigſten Preifeng 
die Galanteriewaaren-Handlung Beer Mendel, 
Markt No. 88. neben der Hof⸗Apotheke. 


Die beliebten Limburger Sabnfäft find. ſehr 
chön und gut angekommen bei: N 
15 a 975 2 p el, Wilhelmſtraße Nr. 21. 


— 

Herr Greulich wird hiermit fu höflich als erge⸗ m 
benft gebeten, Künſtler mit feiner eigenen Erklä⸗ N 
rung über Charlafanerie zu erfreuen, da dieſelbe 4 
nach meiner und Vieler Anſicht nur höchft originell 

fein kann. Et. Pate. FE 


U 


—— — ůU—Pä — u —— — 
Aechte Brüffeler Filz⸗ und ſeidene Hüte für 
ren, fo wie neueſte Art Sonnenſchirme und Kulcker 


J) lebenslaͤnglich angeſtellt ſind, 


N 4, 


= Pi N 


Verha 


N 


d lungen 
fünften Provinzial» Landtages des Großherzogthums Poſen. 


Peunſtons⸗Reglement 
für die Beamten der hoͤhern Lehr⸗An⸗ 
ſtalten. 5 
Der 8. 5 des Civil-Penſions-Reglements vom 
30. April 1825 beſtimmt, daß daſſelbe auf die 
Geiſtlichkeit, das geſammte Perſonale der Univer⸗ 
fitäten, der übrigen hoͤhern und ſtaͤdtiſchen Unter⸗ 


richts-Anſtalten und der Ortsſchulen keine Anwen— 


dung leiden, vielmehr hinſichts derſelben es bei den 
Grundſaͤtzen, welche die beſtehende Geſetzgebung 
für die Emeritirung, Bewilligung von Gnadeu⸗ 
Gehalten u. ſ. w. bereits feſtſtellt, verbleiben, oder 
nach Befinden weitere ſpezielle Verordnung ergehen 
ſolle. 

Ueber Emeritirung und Penſionirung des ge⸗ 
ſammten Lehrſtandes fehlt es jedoch an ſolchen aus⸗ 


drücklichen geſetzlichen Beſtimmungen, weshalb die 
für dieſen Fall vorbehaltene Verordnung hierdurch 


nachſtehend erfolgt. 

8. 1. Die gegenwaͤrtige Verordnung betrifft nicht 
die Lehrer der Elementar⸗Schulen. Kür dieſe Klaſſe 
von Lehrern beſtehen theils provinzielle Elementar⸗ 


Lehrer⸗Penſions⸗Kaſſen, theils iſt deren Einrichtung 


im Werke. Wo und ſo lange es aber daran fehlt, 
da liegt den Ortsſchul-Verbaͤnden die Sorge für 
ihre dienſtunfaͤhigen Elementarlehrer ob, und die 
diesfaͤlligen näheren Beſtimmungen ſtehen den, das 
Elemenkar⸗Schulweſen leitenden Staats-Behoͤr— 
den zu. 5 

8. 2. Dagegen ſoll ein Anſpruch auf lebens⸗ 
laͤngliche Penſionirung wach den weiterfol⸗ 
genden Beſtimmungen der gegenwaͤrti⸗ 
gen Verordnung zuſtehen: den Direktoren, 
Rektoren, Lehrern und Beamten der Gymnaſien, 
Progymnaſien, Seminarien, Taubſtummen⸗ und 
Blinden⸗Anſtalten, Kunſt⸗ und hoͤhern Buͤrgerſchu⸗ 
len und der Garniſon⸗ Schulen, wenn ſie 


2) ihren Unterhalt hauptſaͤchlich aus dem Dienſt⸗ 


Verhaͤltniß bei den genannten Anſtalten bes 
ziehen, und wenn ſie 

3) nach einer beſtimmten Dienſtzeit, und 
4) nach einer pflichtmaͤßigen Dienſtfuͤhrung, 
5) durch phyſiſches Unvermögen und Schwaͤchung 

der Geiſteskraͤfte und der intellectuellen Thaͤ⸗ 
ligkeit dienſtunfaͤhig geworden find. 

$ 3. Die nachſtehenden Vorſchriften finden da⸗ 
her keine Anwendung auf Aints⸗Verbindungen, des 
ren Dauer durch die Natur des Geſchaͤfts oder 
durch ausdruͤckliche Beſtimmung auf eine beſtimmte 
Zeit eingeſchraͤnkt oder durch den Vorbehalt des 
Widerrufs oder der Kuͤndigung bedingt iſt. Wenn 
jedoch Stellen der letzteren Art verſorgungsberech⸗ 
tigten Militair⸗Perſonen uͤbertragen werden, fo ſoll 
auf ſolche die Kabinets⸗Ordre vom 25. Mai 1828 
wegen der im Kommunal-⸗Dienſte angeſtellten In⸗ 


validen Anwendung leiden. 


§. 4. Nicht weniger find ſolche Individuen aus⸗ 
geſchloſſen, deren bei den im §. 2 gedachten An⸗ 
ſtalten zu leiſtenden Dienſte fuͤr dieſe Individuen 
nur Nebenbeſchaͤftigungen find, wie z. B. bei Zeich⸗ 
nen- und Geſanglehrern, Aerzten, Chirurgen, der 
Fall ſeyn kann. 

8,5, Der im F. 2 zugeſtandeue Anſpruch fol 
in der Regel erſt nach zurüͤckgelegtem 15. Dienſt⸗ 
jahre in Guͤltigkeit treten. Bei beſondern Umſtaͤn⸗ 
den und vorzuͤglich bei ausgezeichneter Verdienſt⸗ 
lichkeit und nachgewieſener Vermoͤgensloſigkeſt ſoll 
jedoch auch ſchon nach kuͤrzerer Dienſtzeit eine, den 
Verhaͤltniſſen angemeſſene Penſion ausnahmsweiſe 
zugeſtanden werden duͤrfen. 

8. 6. Iſt die Dienſt⸗Unfaͤhigkeit, auf welche der 
Penſions-Anſpruch gegründet werden ſoll, nur re⸗ 
lativ und der Beamte noch ein anderes Amt zu ber 
kleiden fähig, deſſen Verwaltung für ihn weder 
Degradation noch Verluſt am bisherigen Dienſt⸗ 
Einkommen in ſich ſchließt, ſo kann die Penſioni⸗ 
rung eher nicht eintreten, als bis entſchieden iſt, 
daß ein ſolcher anderweiter Gebrauch von demſel⸗ 
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ben nicht zu machen iſt. Lehrer und Beamte, wel⸗ 
che zur theilweiſen Verwaltung ihres Amtes nach 
dem Ermeſſen der vorgeſetzten Behoͤrden noch die 
Faͤhigkeit beſitzen, ſind verpflichtet, einen Theil ihres 
Einkommens nach dem Ermeſſen der Behoͤrden zur 
Beſoldung eines geeigneten Seyülfen abzutreten. 
Jedoch ſoll ihnen dabei mindeſtens die Hälfte des 
bisherigen Dienſt⸗Einkommens unverkuͤrzt verblei— 
ben, und wenn ihre Penſionirung ſpaͤterhin noch 
eintritt, die Penſign nach dem vollen Gehalte bes 
rechnet werden. i 


F. 7. Bei Beurtheilung eines Penſions⸗Anſpru⸗ 
ches, bei welchem die im §. 2 erwaͤhnten Bedin⸗ 
gungen zutreffen, kommen die Vermögens s und Fa⸗ 
milien⸗Verhaͤltniſſe der Beamten nicht in Betracht. 


§. 8. Die Dienſtzeit, welche der Berechnung 
fiber die Dienſtdauer (§ Fu. 11) zum Grunde zu 
legen, faͤngt mit dem Datum der erſten eidlichen 
Verpflichtung, oder, da eine ſolche früher bei den 
Beamten der Lehranſtalten nicht uberall üblich ge⸗ 
weſen, mit deren erſten Einführung in den Dienſt 
an. Hatte jedoch der Beamte damals das 20. 
Lebensjahr noch nicht zuruͤckgelegt, ſo wird die 
Dienſtzeit erſt vom Anfange ſeines 21. Lebensjah⸗ 
res an gerechnet, und die früher im Dienſte zuge⸗ 
brachte Zeit nicht beruͤckſichtigt. 

i 8. 9. Nur diejenigen Jahre werden angerechnet, 
welche der Beamte im Dienſte einer der im 8. 2 
gedachten Auftalten und ſonſt im oͤffentlichen Dien⸗ 
ſte zugebracht hat, ohne Unterſchied jedoch, ob dieſe 
Dienſte in ununterbrochener Folge ſtattgefunden has 
ben oder nicht, ſo wie dann auch eine ſolche Zwi⸗ 
ſchenzeit, in welcher der Beamte etwa auf Warte⸗ 
geld geſetzt geweſen iſt, mit zur Berechnung kommt. 

Selbſt die im Auslande geleiſteten Dienſte kom⸗ 
men in Anrechnung, wenn der Beamte in den in⸗ 


laͤndiſchen Dienſt berufen worden iſt und die An⸗ 


stellung in demſelben nicht lediglich in Folge des 
Geſuches des Beamten, ſondern vorzugsweiſe im 
Intereſſe des Staats und des offentlichen Unter⸗ 


richts erfolgte. 


Dagegen werden die Jahre einer freiwilligen 


Dienſtloſigkeit nicht gerechnet. ö 
F. 10. Fur die bei den im 8. 2 genannten Inſti⸗ 
tuten angeſtellten Beamten, die vorher im Militaire 


- geftanden haben, kommt auf die im aktiven Mili⸗ 


der Beſtimmungen, die der 8. 11 des Cibil⸗Pen⸗ 
ſious⸗Reglements enthält, zur Anrechnung. 

S. 11. Bei Beſtimmung der Höhe der Penſion 
ſoll Dienſtdauer und Beſoldung, jene nach den vor⸗ 
beſtimmten Grundſaͤtzen, dieſe nach dem Betrage 
des Einkommens berechnet, in deſſen Genuß ſich 
der Beamte zur Zeit der Entlaffung befindet, zum 
Grunde gelegt werden, und ſollen folgende fuͤnf 
Abſtufungen fattfinden: 

1. Klaſſe, von zuruͤckgelegtem 15, bis 20. Dienſt⸗ 
jahre %, II. Kleffe, von zuruͤckgelegtem 20. bis 30. 
Dienſtjahre %, III. Klaſſe, von zuruͤckgelegtem 30. 
bis 40. Dienſtjahre 3, IV. Klaſſe, von zurückge⸗ 
legtem 40. bis 50. Dienſtjahre 3, V. Klaſſe, von 
zuruckgelegtem 50. Dienſtjahre 5 des Dienft - Eins 
kommens. es 

9.12. Da die Penſionen zugleich in der Abſicht 
gegeben werden, um den nothwendigen Unterhalt 
der Beamten zu ſichern, ſo wird bei Stellen der 
Art, wo die Dienſtleiſtungen blos in mechaniſchen 
Verrichtungen und gemeiner Arbeit beruhen, das 
Minimum der Penſien auf die Summe von 60 


bis 96 Rthlr. jährlich feſtgeſetzt, innerhalb wel⸗ 


cher Grenze die Beſtimmung den Umſtaͤnden nach 
zu treffen iſt. a ; TEE TERROR 
§. 13. Zur Berechnung des Dienſtgenuſſes, 
von welchem die Penſion nach $ 12. einen Theil: 
Betrag ausmacht, iſt zu ziehen: 
a) das fixe Gehalt, wie daſſelbe in den Anſtel⸗ 
lungs⸗Patenten, Reſcripten, Dekreten, oder 


in den von den kompetenten Behörden vol _ 


zogenen Verwaltungs⸗ Etats ausgedrückt, 
ausſchließlich jedoch der etwa nur zum Erſatz 


4 


eines von dem Beamten des Dienſtes wegen zu ER 


beſtreitenden Aufwandes gewaͤhrten Summe; 
p) der Werih der Amtswohnung, wenn dev: 
ſelbe bei der Geld⸗Beſoldung entweder aus⸗ 
drücklich in Abzug gebracht iſt, oder daraus 
berichtigt werden muß. Erhaͤlt dagegen der 
Beamte außer der Beſoldung auch noch freies 


Quartier, ſo findet eine Anrechnung nicht 


ſtatt; „5. 
c) die Zurechnung freier Feuerung und freien 
Lichts iſt nur zuläffig, wenn die Emolumente 


bei der Feſtſetzung der baaren Geldbeſoldang 


davon in Abzug gebracht oder dem Beamten 
als Gehaltstheil angerechnet worden find; 


ö 


| 


tairdienſt zugebrachte Zeit, unter Zugrundlegung 


4 


ar d) Natural⸗Bezuͤge an Getreide und aber 


— 


Fruͤchten ſind nach den Etatspreiſen in An⸗ 
rechnung zu bringen; ' 

e) bei Dienſt⸗Grundſtuͤcken wird der Ertrag an⸗ 

„genommen, wie ſolcher dem Beamten zur 

Erreichung der etatsmaͤßigen Dienſtbeſoldung 
in Zurechnung geſtellt iſt; 

1) Dienſt⸗Emolumente, die ihrer Natur nach 
ſteigend und fallend ſind, z. B. Antheil am 
Schulgelde, werden nach dem Betrage, mit 
dem ſie in den Etats aufgeführt ſind, ange⸗ 

rechnet; > 

8) blos aceidentieller Dienſtgenuß, z. B. Dow 
ceurs, Remunerationen, Gratifikationen und 
andere ſolche, wen gleich rechtmaͤßig, außer 
dem eigentlichen Amts⸗Einkommen bezogene 

Vortheile, kommen nicht zur Anrechnung. 
$. 14. Die Bewilligung der Penſion an den zu 
entlaſſenden Beamten muß die genaue Eroͤrterung 
der Beweggruͤnde der Entlaſſung, und der hierbei 
zur Sprache gebrachten faktiſchen Umſtaͤnde vor— 
ausgehen. ; 
9. 15. Traͤgt der Beamte auf Entlaſſung mit 
Penſton an, fo muß er ausführlich die Umſtaͤnde 
anzeigen, die ſein Austreten aus dem Amte noͤthig 
machen uud die Grunde auseinanderſetzen, auf die 
er das Penſions⸗Geſuch ſtuͤtzt. Auf dieſe Vorſtel⸗ 
lung hat die Behörde, deſſen pflichtmͤßige Dienſt⸗ 
führung vorausgeſetzt, eine genaue Unterſuchung 
aller, die Nothwendigkeit des Austritts aus dem 
Dienſte bedingenden Umftände vorzunehmen und 
namentlich zu prüfen, ob der Beamte, nach Maß⸗ 
gabe der Beſtimmungen des $. 6., nicht etwa zur 
Uebernahme eines andern Amtes noch faͤhig oder 
zur theilweiſen Fortverwaltung des bisherigen Dien⸗ 
ſtes unter Annahme eines Gehuͤlfen im Stande ſei, 
die hierbei ſich ergebenden Zweifel vollſtaͤndig zu 
erörtern und, wenn die Sache zur Entſchließung 
reif iſt, die Entſcheidung mittelſt gutachtlichen 
Berichts nachzuſuchen. ö 
S. 16. Findet dagegen die vorgeſetzte Behoͤrde 
die Entlaffung wegen eingetretener Dienſt⸗Unfaͤhig⸗ 
keit nöthig und die Bewilligung der Penſion nach 
den Vorſchriſten dieſes Reglements gerechtfertigt, 
ſo iſt von derſelben unter Auseinanderſetzung der, 
den Antrag bedingenden Gruͤnde die Entſcheidung 
ebenfalls zu extrahiren. = 
= Berwifft der Fall Beamte, die von 

oder Korporgtionen und Kommunen berufen, veſp. 


Stiftungen 
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ganz oder zum Theil beſoldet werden, ſo iſt vor der 
Berichterſtattung ad §. 15. und 16, mit dem Pa⸗ 
tron oder Kompatron der Stelle zu communiciren 
und demſelben von den zu machenden Antraͤgen 
Behufs etwaniger Erklärung Kenntniß zu geben, 
fo wie, wenn daruber das Einverſtaͤndniß des Par 
trons oder Kompatrons nicht zu erlangen waͤre, 
deſſen Einſpruches bei Nachſuchung der Entſchei⸗ 
dung, die dann auch daruͤber erfolgen muß, zu 
erwaͤhnen. 2 5 N 
F. 17. Bei der Eutſcheidung wird zugleich nach 
den im $. 11. normirten Saͤtzen und unter Berück⸗ 
ſichtigung der uͤbrigen im gegenwaͤrtigen Regle⸗ 
ment vorgeſchriebenen Bedingungen die Hoͤhe der 
Penſion durch die entſcheidende Vehoͤrde ſelbſtſtaͤn— 
dig beſtimmt. ö b i 

9. 18. Die Behörde, der in den HH. 5. 6. 12. 


15. 16. und 17. bezeichneten Fällen, fo wie uͤber⸗ 


haupt in den Angelegenheiten, welche die Anwen⸗ 
dung dieſes Reglements betreffen, die Entſcheidung 
zuſteht, iſt der Miniſter der geiſtlichen und Unter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten. Nicht minder wird von ihm 
über Beſchwerden entſchieden, die gegen das Ver⸗ 
fahren und die erfolgten Anträge erhoben werden. 


Beruhigt ſich der Neklamant hierbei uicht, fo wird 


deſſen Beſchwerde im geſammten Staats⸗Miniſte⸗ 


rio zur Erörterung gebracht, und durch Stimmen⸗ 


Mehrheit definitiv entſchieden. Ein Rekurs an die 
Gerichtsboͤfe findet weder wegen der erfolgenden 
Penſionirung, noch wegen einer behaupteten Pen⸗ 
Sons: Berechtigung, noch wegen der zu bewilligen⸗ 
den Penſtons⸗Summe flatt- 

§. 19. Die Eutrichtung der Penſton liegt zu⸗ 
naͤchſt der Anſtalt, bei welcher der Beamte ange⸗ 
ſtellt iſt, ob, zu deren Erleichterung die im fol⸗ 
genden $. angeordneten Beiträge von den betheilig⸗ 
ten Beamten erhoben werden. Vermag die Anſtalt 
mit Zuhüͤͤlfenahme dieſer Beiträge die Penſion nicht 
zu gewaͤhren, ſo hat derjenige, der zur Unterhal⸗ 
tung der Anſtalt verpflichtet iſt, und wenn dies 
zweifelhaft wäre, die Anftalt aber zur Deckung 
ihres laufenden Bedarfs von Stiftungen, Korpo⸗ 
rationen oder von wem es ſonſt ſei, Zuſchuß emp⸗ 
fängt, derjenige, welcher dieſen Zuſchuß leiſtet, 
und wenn auch dieſer Fall nicht ſtattfindet, derje⸗ 
nige, welcher den zu penſionirenden Lehrer beruft, 
die Mittel zu gewaͤhren, welche die Penſionirung 
erfordert, 5 . ! 
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Dies gilt eben ſo vom Staate, als von Stif⸗ 
tungen, Korporationen und Kommunen. Konkur⸗ 
riren bei der Verpflichtung zur Unterhaltung der 
Anſtalten, bei der Leiſtung von Unterhaltungs⸗Zu⸗ 
ſchuͤſſen, oder bei der Berufung der Lehrer der 
Staat mit Stiftungen, Korporationen und Kom⸗ 
munen, oder einige der letztern untereinander, ſo 
liegt ihnen die ſubſidiariſche Uebertragung der Yin 
falten bei der Penſions Entrichtung nach dem Vers 
haͤltniſſe ihrer Konkurrenz ob. 

H., 20. Die Lehrer und Beamten der im $. 2. 
genannten Anſtalten ſollen in Ruͤckſicht der ihuen 
durch die gegenwaͤrtige Verordnung zugeſtandenen 
Anſpruͤche auf Penſion nach folgenden Abſtufungen 
Beitraͤge von ihrem Einkommen zur Erleichterung 
der, die Penſion gewaͤhrenden Kaſſe entrichten: 

a) von einem Dienſt⸗Einkommen bis mit 400 

Rthlr. 1 pro Cent, = 

b) von einem Dienſt⸗Einkommen über 400. Reir, 

bis mit 1000 Rthlr. 1 pCt., 

c) bei höherem Einkommen wird für das erſte 

Tauſend ebenfalls 11, pCt., 3 
für die Beträge innerhalb des zweiten Tau⸗ 
ſends 2 pCt., Sr 
für die Beträge innerhalb des dritten Tau⸗ 

ſends 3 pCt., 
an Beitrag eutrichtet. 

In dieſen einzelnen Abſtufungen ſelbſt werden 
die Prozentſaͤtze nur von 50 Rehlr. zu 50 Rehlr. 
berechnet, fo daß das, was unter 50 Rilr. oder 
zwiſchen 50 Rthlr. und 100 Rthlr. iſt, nicht zur 
Berechnung kommt. f 

K. 21. Die in F. 20. vorgeſchriebenen Pen⸗ 
ſions⸗Beitraͤge werden von demſelben Dienſtgenuſſe 
entrichtet, welcher der Berechnung der Penſion des 
betreffenden Beamten nach $. 11. zum Grunde 
gelegt und nach den im H. 13. vorgeſchriebenen 
Grundſaͤtzen ermittelt wird. 

H. 22. Die Penſions⸗Betraͤge werden mit Ein⸗ 
ſchluß desjenigen Theils, welcher für das ſteigen⸗ 
de und fallende Einkommen (F. 13, litt, l.) ent⸗ 
richtet werden muß, durch Abzuͤge an der Geldbe⸗ 


ſoldung berichtigt und von der die Geldbeſoldung 


zahlenden Kaſſe der die Penſion zahlenden Kaſſe ver⸗ 
rechnet, dürfen aber zu anderweiten Ausgaben nicht 
verwendet werden, ſondern müffen für ſich einen be⸗ 
ſonders zu berechnenden Fonds bilden. 

8, 23. Jeder neu angeſtellte Beamte, auf wel 


chen das gegenwaͤrtige Reglement Anwendung lei⸗ 
det, ſoll den zwoͤlften Theil der ihm beigelegten 
Dienſt⸗Einnahme, fo wie jeder ſchon angeftellte 
Beamte den zwölften Theil der kuͤnftig zu empfan⸗ 
genden Gehaltserhoͤhung als Beitrag zu der Kaſſe, 
aus welcher ihm dereinſt die Penſion zu Theil wer⸗ 
den muß, im Laufe des erſten Dienſtjahres oder 
desjenigen Dienjahres, in welchem die Gehalts⸗ 
Vermehrung ſtattfindet, in vierteljaͤhrlichen Raten 
durch Abzug von der Geldbeſoldung entrichten, und 
wird dabei von der, die Geldbeſoldung zahlenden 
Kaſſe eben ſo, wie nach vorſtehendem Paragraphen 
wegen Verrechnung der Penſtons⸗Beiträge beſtimmt 
worden, verfahren. = 

8. 24. Penſionairs, welchen die Erlaubniß, ihre 

Penſionen außerhalb der Monarchie verzehren zu 
dürfen, ertheilt wird, erleiden einen Abzug von 10 
Prozent der Penſion zu Gunſten derjenigen Kaſſe, 
welche die Penſion entrichtet. 

8.25. Die Penſion bleibt den Hinterbliebenen 
des Penſionairs für den Sterbe-Monat und für 
den darauf folgenden Monat. ; 

8. 26. a) Die Penſion wird eingezogen, wenn 
der Penſionair eines vor erfolgter Penſioni⸗ 
rung veruͤbten Verbrechens überführt wird, 
wegen deſſen, wenn es waͤhrend ſeiner Dienſt⸗ 
zeit zur Sprache gebracht worden waͤre, vom 
Richter außer der Kriminalſtrafe noch auf 
Dienſtentſetzung erkannt worden ſeyn wuͤrde. 
In Faͤllen dieſer Art iſt daher kuͤnftig das 
Erkeuntniß auf den Verluſt der Penſion mit 

zu richten. re. Ren 

b) Veruͤbt der Penſionair während des Penſions⸗ 
Genuſſes ein gemeines Verbrechen, wegen 
deſſen, wenn es während der Dienſtzeit vers 
uͤbt worden waͤre, außer der Kriminalſtrafe 
auch auf Dieuſt⸗Entſetzung erkannt worden 
ſeyn wuͤrde, ſo geht er auf die Dauer der 

Strafzeit der Penſion verluftig. er 

e) Sollte der Penſionair in einem offentlichen 
Dienſte wieder augeftellt werden, fo verbleibt 
ihm die Penſion nur in fo weit, als das Ein⸗ 
kommen der neuen Stelle das fruͤhere bei der 
Penſions⸗ Berechnung zu Grunde gelegte 
Dienſt⸗Einkommen nicht erreicht. Pi 

Berlin, den 19. September 1840. 
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8 8 (werden fortgesetzt.) 


